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Hugo Koblet ist für die Zeit der großen Radrennen zum WK aufgeboten worden. (Wie chamme n au Er wurde dann aber
(Lob und Preis dem eidgenössischen Sportgeist) im letzten Augenblick dispensiert.

Me schickt doch amene Gott,
Me schickt doch amene Zeus

Kei WK-Ufgebot
Als wär Er ein vo eus!

Nebis Beitrag zum Schiller-Jahr

Im Herbst des Jahres 1785 wohnte Schiller beim
befreundeten Ehepaar Ch. G. Körner in Loschwitz

bei Dresden. Von dort unternahm der Dichter,

meist mit Kapellmeister Naumann, Ausflüge
in die Umgebung und kehrte oft in Blasewitz an

der Elbe in einer gemütlichen Weinschenke ein.
Dort ergötzten sich die beiden am wohltönenden
Gesang der Wirtstochter Justine Szegedin und
wollten sie überreden, in Anbetracht ihrer schönen

Stimme zur Bühne zu gehen. Justine aber
lehnte ab, da sie glaubte, die beiden Herren wollten

sie nur verspotten. Da versicherte ihr Schiller,
er werde sie doch noch aufs Theater bringen. -

io

Justine, die als Witwe des Senators Renner 1854
in Dresden starb, konnte es dem Dichter lange
nicht verzeihen, daß er sein Versprechen wahr
gemacht hatte. Schiller ließ nämlich im fünften
Auftritt seines (Wallensteins Lager> den ersten
Jäger die herankommende Marketenderin mit
den Worten begrüßen: «Was? Der Blitz! Das ist
ja die Gustel aus Blasewitz!» MP


	Nebis Beitrag zum Schiller-Jahr

